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von Gustav Adolf Louse (Hamburg). 


Uber die Lesteva-Arten der iberischen Halbinsel liegen nur sehr unzurei- 
chende Informationen vor. 1850 beschrieb KIESENWETTER Lesteva fontina- 
lis vom Mont Serrat; 1954 J. JARRIGE die Lesteva mateui aus der Sierra 
Nevada; ferner meldet JARRIGE Funde von L. longelytrata GOEZE und 
L. fontinalis Kıesw. von dort; 1955 konnte ich L. hanseni m. aus den 
Pyreneen hinzufügen und L. lusitana von Cavilhäo beschreiben. Damit 
waren 5 Lesteva-arten von dort bekannt. 

In den Jahren 1957 und 1958 erbeutete G. FAGEL umfangreicheres 
Material dieser Gattung an verschiedenen Punkten der Halbinsel, dar- 
unter L. sicula Er., L. pubescens MANNH. sowie eine bisher unbekannte 
Rasse der L. fontinalis KıEsw, und eine noch unbeschriebene Art. Ferner 
fand sich noch L. monticola Kiesw. im Material von mir untersuchter 
Museumssammlungen, so dass nunmehr die stattliche Zahl von 9 Arten 
vorliegt und damit wohl die gesamte Lesteven-fauna der Halbinsel erfasst 
ist. Es wäre lediglich denkbar, dass noch die im benachbarten Frankreich 
vorkommenden Arten L. punctata ER. und L. luctuosa Fauv. festzustellen 
wären, doch hat diese Annahme wenig Wahrscheinlichkeit. 

Im Folgenden unternehme ich es, durch eine Tabelle der Lesteven 
der iberischen Halbinsel die Bestimmung innerhalb dieser Gattung zu 
ermöglichen, und die neu festgestellten Formen zu beschreiben. Auch 
gebe ich kurze Notizen über die sehr lückenhaft bekannte Verbreitung 
der Arten dieser Gattung. 
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BESTIMMUNGSTABELLE : 


Hinterschienen mehr als doppelt so lang wie die Hintertarsen. Hals- 
schild an jeder Seite mit einem Grübchen. Oberseite grob punktiert 
L. sicula ER. 


Hinterschienen hóchtens doppelt so lang wie die Hintertarsen. Hals- 
schild ohne Seitengrübchen; Oberseite schwächer punktiert. 


Fühler kräftiger; Glied 10 bis 1 14 mal so lang wie vor der Spitze 
breit. Punktur auf Halsschild und Flügeldecken mässig stark. Basal- 
glied der Hintertarsen nicht länger als Glied 2 und 3 zusammen- 
genommen. 


Endglied der Hintertarsen länger als das Basalglied. Hinterrand der 
Flügeldecken gerade abgeschnitten. Penis klein, mit deutlichem 
Längskiel. , ARICA LL PAR EL longelyieasss gr 


Endglied der Hintertarsen nicht länger als das Basalglied, Hinter- 
ränder der Flügeldecken miteinander einen stumpfen Winkel bildend. 


Kleinere, dunkel pechbraune Art von 3,2 mm Länge. Flügeldecken 
nach hinten schwach erweitert, etwas zottig, gelb behaart. 1. Glied 
der Hintertarsen so lang wie Glied 2 und 3 zusammen. Penis stark 
konisch, ungekielt, Basalteil ballonförmıg . . . . lusitana LOHSE. 


Grössere, meist rotbraune Art von etwa 4 mm Länge. Flügeldecken 
nach hinten sehr deutlich erweitert, Behaarung einfach, Glied 1 der 
Hintertarsen deutlich kürzer als Glied 2 und 3 zusammen. Penis 
langgestreckt, gekielt, Basalteil normal. . . . monticola KıEsw. 


Fühler gestreckt. Glied 10 mindestens 2 mal so lang wie vor der 
Spitze breit. Punktur der Oberseite fein, Glied 1 der Hintertarsen 
länger als Glied 2 und 3 zusammengenomen. 


Augen von oben gesehen so lang oder länger als die Schläfen; Ober- 
seite glänzend. 


Schwarze, sehr glänzende Art. Mindestens die Schenkelspitzen dunkel. 
Seitenrand der Flügeldecken in der Mitte deutlich breiter abgesetzt. 
Halsschild sehr glänzend, weitläufig punktiert. Penis völlig ungekielt, 
kabl sis aie tela dl sole Mas A 


Braune Arten mit einfarbig hellbraunen Beinen. Seitenrand der Flügel- 
decken gleichmässig schmal abgesetzt. Halsschild schwach gläzend. 


Flügeldecken länger als an der breitesten Stelle zusammen breit: mehr 


als 2 mal so lang wie der Halsschild. Augen gross, wesentlich länger 
als die Schláfen. 


Etwas kleinere (3,8-4,1 mm) und dunkler braun gefärbte Art. Augen 
stärker vorspringend, Stirn flacher. Fühler etwas kürzer, Glied 10 


2 14 mal so lang wie breit. Penis behaart, in seiner ganzen Länge 


scharf gekielt . fageli sp. n. 
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8’ Etwas grössere (4,0-4,3 mm) und heller braun gefärbte Art. Augen 
schwächer vorspringend, Stirn etwas gewölbter. Fühler schlanker, 
Glied 10 mindestens 2 a so wie breit. Penis kahl . 4 
na i FEAS fontinalis KıEsw. 


7’ Flügeldecken höchstens so Saa wie an der breitesten Stelle zusammen 
breit, weniger als doppelt so lang wie der Halsschild. Augen bedeutend 
kürzer, so lang wie die Schläfen (von oben gesehen). Kleiner (3,4- 
37mm). . . 2. ... . + fontinalis KiEsw, truncata n. ssp. 


5’ Augen kürzer als die Schläfen, Oberseite matter. 


9” Schläfen fast doppelt so lang wie die Augen. Penis kahl, nicht der 
ganzen Länge nach scharf gekielt. Halsschild weniger quer . 
mateui JARRIGE. 


9 Schläfen länger als die Augen, aber nicht doppelt so lang wie diese. 
Halsschild breiter, Penis behaart, der ganzen Lánge nach scharf 
a as Ea ras apor ay | Dübescens-MANNE: 


L. sicula Er. Mediterran und west-mitteleuropäisch verbreitete Art. 
Von der Iberischen Halbinsel sah ich Stücke aus den Pyreneen (Mus. 
Frey, Tutzing), La Estrella/Sierra Nevada (Britisches Mus.), Sierra 
Nevada (Zool. Sammlung München). Estremadura/Guadalupe, Fuente 
del Trincho (Face leg.,) sowie Castilla/Puerto de Bejar (Facer leg.). 


Die 4 aus Guadalupe vorliegenden Stücke sind auffallend robust; der 
Halsschild dieser Tiere ist wesentlich breiter als bei den anderen spani- 
schen Tieren, beziehungsweise bei Material aus dem restlichen Verbrei- 
tungsgebiet der Art. Im Übrigen zeichnen sich die Tiere aus Spanien durch 
kurze, aber breite Flügeldecken aus. Sie ähneln darin den aus Nordafrika 
bekannten Formen dieser Art. Die West-mitteleuropäischen und franzö- 
sischen L. sicula (ssp. heeri Fauv.) sind zierlicher und haben schmälere 
Flügeldecken; Stücke aus Italien, Sizilien und Corsica (L. sicula sicula Er.) 
haben vielfach langere Fliigeldecken. Wegen der fliessenden Ubergange 
zwischen den Lokalformen dieser Art sehe ich davon ab, die spanische 
Form der L. sicula als besondere Rasse zu bezeichnen. 

L. longelytrata GzE. Gesamteuropäische Art. Von der Iberischen Halb- 
insel sah ich Stiicke von « Spanien » (Britisches Mus.), Escorial (Coll. 
Louse), Guadarrama (Mus. Frey, Tutzing) Ausserdem wird sie gemeldet 
von P. del Lobo (JARRIGE). 

Die Stiicke stimmen vollkommen mit der in Frankreich und Mittel- 
europa vorkommenden Form überein. 

L. lusitana Louse. Ausser den der Beschreibung zugrunde liegenden 
2 Exx. von Covilháo (Zool. Sammlg. München und Coll. Louse) sah ich 
noch ein Stück vom gleichen Fund (Mus. Frey, Tutzing) Diese Art 
scheint auf der Iberischen Halbinsel endemisch zu sein und nur ein 
geringes Verbreitungsareal zu besitzen. 


4 G. A. LOHSE. — DIE ARTEN DER GATTUNG XXXVI T26 


L. monticola Kısw. (pandellei Fauv. ex p.) Bisher liegt nur ein Stück 
der Sammlung STIERLIN (Deutsches Ent. Inst. Berlin-Friedrichshagen) 
vor, das nur mit « Pyreneen » bezeichnet ist, dessen Herkunft aus dem 
franzósischen Teil dieses Gebirges daher durchaus móglich ist. Es besteht 
aber kein Grund zu der Annahme, dass diese Art auf der Südseite der 
Pyreneen fehlen sollte. Das vorliegende Stück ist im Vergleich mit den 
mitteleuropäischen Vertretern dieser Art ausserordentlich gross und breit 
gebaut. Das Vorliegen nur eines Stückes lässt aber keinen Schluss drüber 
zu, ob diese Form eine besondere Rasse darstellt, oder eine individuelle 
Erscheinung ist. Ich neige mehr zu der zweiten Annahme, da sich in der 
Sammlung FauveL (« Institut royal des Sciences naturelles de Belgique », 
Brüssel) Exemplare von L. monticola KıEsw. aus den franz. Pyreneen 
(Gavarnie, PANDELLÉ leg.) befinden, welche von besonders zierlicher 
Gestalt sind. Diese Tiere sind als Cotypen von L. pandellei Fauv. bezeich- 
net! Es sei mir deshalb an dieser Stelle gestattet, über die Art L. pan- 
dellei Fauv. einige Ausführungen zu machen : FAuvEL beschreibt L. pan- 
dellei in Bull. Soc. Linn. Norm. 1869, 18, nach Stücken, die PANDELLE in 
Gavarnie erbeutete. Die Kontrolle (einschliesslich Genitaluntersuchung) 
der von diesem Ort vorliegenden Exemplare der Coll. FauveL (« Institut 
royal des Sciences naturelles de Belgique », Brüssel), die als Cotypen 
bezeichnet waren, ergab zweifelsfrei L. monticola KıEsw. Später jedoch 
bezeichnet FauveL (Faun. Gallo-rhén. 111, 103) mit dem Namen L. pan- 
dellei jene Art, welche wir L. fontinalis Kıesw. nennen. (Als fontinalis 
bezeichnet FauveL dafür jene Art, die ich später mit dem Namen L. han- 
seni belegte) So besteht denn auch das Material der Sammlung FAuvEL, 
welches als L. pandellei bezeichnet ist, durchweg aus Stücken von 
L. fontinalis KıEsw., ausgenommen die von Gavarnie stammenden Typen 
dieser Art. 


Auffällig ist, dass JARRIGE der Art L. pandellei einen behaarten Penis 
zuerkennt. Diese Angabe ist nur zu verstehen, wenn man annimmt, dass 
JARRIGE mit diesem Namen jene Art belegt, welche weiter unten mit dem 
Namen L. fageli sp. n. belegt wurde. 


L. hanseni Louse (fontinalis Fauv. non Kiesw.) Westmediterran- 
westmitteleuropáisch verbreitete Art, deren Areal in Europa weitgehend 
mit dem der L. sicula übereinstimmt. Die Tiere der Iberischen Halbinsel 
gleichen habituell völlig den mir aus Nordafrika und Mitteleuropa 
bekannten Stücken dieser Art. Ich sah Tiere von : Hautes Pyrénées 
(Mus. Berlin), Jaen (KIESENWETTER, SEYDLITZ in Zool. Sammlg. Mün- 
chen), Sierra Nevada (Zool. Sammlg. München), Malaga (CAMERON, 
Brit. Mus.), Andalousie : Ronda, Puente de la Ventilla (FAGEL) 


. 


L. fageli sp. n. Ausser von den Fundstellen in Guidalupe/Estremadura 
(FAGEL) hat mir diese Art noch von S. Estrella (Museum Budapest) 


vorgelegen. Vermutlich weiter verbreitet und bisher nicht von L. fonti- 
nalis KıEsw. getrennt. 
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L. fontinalis Kiesw. (pandellei Fauv. ex p.) Südwesteuropäisch ver- 
breitete Art. In Spanien vermutlich die häufigste Art der Gattung. Auf 
der Iberischen Halbinsel in 2 Formen vertreten. 

L. fontinalis fontinalis Kiesw. (Grössere, langgeflügelte und gross- 
äugige Normalform) Mt. Serrat (Typus, Zool. Sammlung München), 
Jaen (SEYDLITZ), Sierra Nevada (Kiesw., Zool. Samml. München) 
Escorial (JARRIGE), Castille/Puerto de Béjar (FaceL), Bilbao (Coll. 
LOHSE). 

L. fontinalis truncata ssp. n. (Kleine, kurzflügelige und kleináugige 
Rasse) Bisher nur von den in der Beschreibung erwáhnten Fundorten 
in Estremadura : Guadalupe (FacEt leg.) vorliegend. Möglicherweise in 
der Verbreitung auf dieses Gebiet beschrankt. 

L. mateui JARRIGE. Nach den Angaben des Autors an mehreren Punkten 
der Sierra Nevada in der Umgebung von Grenada aufgefunden. Mir hat 
diese Art bisher noch nicht vorgelegen. 

L. pubescens MANNH. (subaptera Rey). Die mir bisher aus Spanien 
bekannten Stücke stimmen mit der mittel- und nordeuropäischen Nominat- 
form weitgehend überein. Diese Nominatform (aus Schweden beschrie- 
ben) ist kurzflügelig, mit rudimentären Hautflügeln. Sie wurde später 
von REY, der die langflügelige Form dieser Art als die Nominatform 
betrachtete, noch einmal als var. subaptera beschrieben. Das Vorkommen 
langflügeliger Tiere mit entwickelten Hautflügeln, wie sie aus Frankreich 
und Teilen der Alpen vorliegen, ist mir von der Iberischen Halbinsel 
bisher nicht bekannt geworden. Ich sah L. pubescens bisher von : 
Pyreneen (Brit. Museum), Tragacete (Brit. Museum) Castille : Puerto de 
Béjar (FAGEL). 


NEUBESCHREIBUNGEN : 


Lesteva fontinalis truncata nova. 


_Lesteva fontinalis KiESENWETTER (Stett. Ent. Zeitg. 1850, 222) trun- 
cata n. ssp. Im Körperbau so weitgehend mit der Nominatform überein- 
stimmend, dass es ausreicht, die charakteristischen trennenden Merk- 
male anzugeben. 

Hell kastanienbraun, Kopf merklich dunkler pechbraun. Oberseite 
fein, etwas abstehend gelblich behaart. Länge 3,4-3,7 mm, also 
geriuger als die Länge der Nominatform, die 4,0-4,3 mm misst. Die 
Augen sind auffällig kleiner als bei der Nominatform, nur knapp Schläfen- 
lang, die Schläfen etwas stärker backenförmig ausgebildet. Punktur der 
Oberseite wie bei der Nominatform; auch der Halsschild ent- 
sprechend gebaut. 

Flügeldecken wesentlich kürzer: 1 34 mal so lang wie der 
Halsschild und zusammen fast kürzer als breit. (Bei der Nominatform sind 
die Flügeldecken 2 mal so lang wie der Halsschild und um 1/10 länger 
als breit.) 


6 G. A. LOHSE. — DIE ARTEN DER GATTUNG XXXVI 26 


Die Fühler sind durchschnittlich etwas kürzer, Glied 10 knapp 
2 14 mal so lang wie breit. 

Der Penis entspricht dem der Nominatform. 

Durch die kleinen Augen und die kurzen Flügeldecken wird 
diese Rasse im Aussehen einer etwas glänzenden L. pubescens MANNH. 
ähnlicher als den normalen Stüken von L. fontinalis. Die Genitalbildung 
weist jedoch deutlich auf die Zugehörigkeit zu fontinalis hin. Diese 
Rasse liegt in einer Reihe von 24 Exemplaren von verschiedenen Stellen 


der Umgebung von Guadalupe (Estremadura) vor, welche Herr G. FAGEL 


im Mai 1958 dort erbeutete. Der Holotypus, ein Y, und 7 Paratypoide 
stammen vom Rio Guadalupejo; weitere 5 Paratypoide von Mirabel, 
von Fuente del Trincho (5 Paratypoide), Canal scierie (1 Paratypoid), 
Arroyo del Aguila (2 Paratypoide) sowie Puente del Cerezo (3 Para- 
typoide). Der Typus und Paratypoide befinden sich in der Sammlung 
G. Facet, Paratypoide in «Institut royal des Sciences naturelles de 
Belgique» und Sammlung Lonse. 

Diese Form scheint in ihrem Verbreitungsgebiet die Normalform der 
Lesteva fontinalis Kiesw. auszuschliessen. 


Lesteva fageli sp. n. 


Diese Art ist der Lesteva fontinalis KıEsw. ausserordentlich ähnlich, 
aber dunkler pechbraun bis schwarz; Flügeldecken oft heller pechbraun. 
Fühler und Beine gelbbraun. Oberseite etwas abstehend, fein gelblich 
behaart. Länge 3,8-4,1 mm. 


Kopf mit tiefen, zwischen den Augen parallelen Stirnfurchen; der 
von diesen eingeschlossene Mittelwulst flacher als bei L. fontinalis. 

Augen gross und kräftig gewölbt, die Schläfen 24 der Angenlánge 
messend, (von oben gesehen) etwas stärker gewölbt als bei L. fontinalis. 
Die Punktur des Kopfes auf dem Mittelwust und den Seitenteilen gleich- 
artig (nicht auf den Seitenteilen dichter als in der Mitte, wie bei 
L. fontinalis) Der Untergrund glänzend. 


Halsschild relativ breiter als bei L. fontinalis. */, bis 1/; breiter 
als lang, am Ende des vorderen Viertels am breitesten, zur Basis flach 
ausgeschweift verengt. Hinterwinkel fast rechteckig. Vor der Basis befin- 
det sich ein kleiner Quereindruck, jederseits neben der Halsschildmitte 
ein meist undeutlicher Längseindruck. Die Punktur ist mässig fein und 
mässig dicht (weitläufiger und etwas kräftiger als bei fontinalis) und der 


Punktur des Kopfes entsprechend. Vor dem Halsschildhinterrand ist sie 
kräftiger. 


Fligeldecken 2 */, mal so lang wie der Halsschild, nach hinten 
mássig erweitert und um */, bis '/, länger als breit. Die Hinterränder 
stehen schwach stumpfwinklig zueinander. Die Punktur entspricht in 
ihrer Stárke derjenigen des Halsschildes. Die Grósse der Punktzwischen- 
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ráume entspricht aber im Durchschnitt der Punktgrósse. Der Untergrund 
ist glánzend. 


Hinterleib äussert fein punktiert und etwas undeutlich maschig 
chagriniert, schwach glánzend. 


Fühler schlank, aber nicht so fadenfórmig wie bei L. fontinalis. 
Glied 7 knapp 2 1% mal so lang wie breit, die Endglieder wesentlich 
kürzer und dicker werdend als bei der Vergleichsart. 

Erstes Glied der Hintertarsen nur wenig länger als Glied 2 und 3 
zusammen; das Klauenglied wesentlich kürzer als das Basalglied. 

Der Aedoeagus entspricht in seiner Form völlig dem der L. pubescens 
MANNH., ist aber deutlich kleiner als dieser (0,64 mm gegenüber, 0,75 mm 
bei pubescens). Er ist deutlich behaart und auf der Seite der Parameren 
in seiner ganzen Länge scharf gekielt. 

Von dieser, bisher nicht beschriebenen Art lagen mir 13 Exemplare vor, 
von denen 11 von Herrn G. Facer in der Umgebung von Guadalupe 
(Estremadura) im Mai 1958 gefunden wurden. 2 weitere Tiere befinden 
sich in der Sammlung des Museums in Budapest und sind bezettelt 
S. Estrella. 

Der Holotypus, ein g, und 4 weitere Exemplare sind von Puente 
del Cerezo, 4 Paratypoide vom Canal scierie und 2 Paratypoide vom 
Rio Guadalupejo. Holotypus und Paratypoide befinden sich in der Samm- 
lung G. FAGEL, Paratypoide in « Institut royal des Sciences naturelles de 
Belgique » und Sammlung Lonse. 

Ich benenne diese Art zu Ehren des verdienstvollen Erforschers der 
Iberischen Staphylinidenfauna Hernn Gaston FAGEL in Brüssel. 


RESUME. 


L'auteur discute l'identité des Lesteva de la faune ibérique et en donne 
une table dichotomique. Il y ajoute la description d'une espèce et d'une 
race nouvelles, dont des paratypes figurent dans les collections de 
l'Institut royal des Sciences naturelles de Belgique. 
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